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$j?e* ne  neue Fjeeresvermebrung.

at " " 8 des bayerischen Kriegsministers.
^ . München , 8. Juli.

Nt heutigen Sitzung der bayerischen Kammer er»
%H Je9§tnintfter d.  Kretz, er könne nur wiederholt

tt“ thm von neuen Rüstungsvorlagcn nichts
Mg . ^ worden sei. Das Gesetz von 1913 sei not-
^g .ô ien, aber nicht über das unumgängliche Maß

r R' " och werde dies sonst geschehen. Wegen
%io le unfl  bzw . Beschränkung der Berechtigung zum
^ d̂ Elwiüigen -Dienst schwebten Verhandlungen

Ö Gey

?ki^ .. ^ ich. Die Berechtigung könne nur bei
k Äa» -.Moralischer Qualifikation entzogen werden.

zur Sozialdemokratie sei an und
zur Entziehung, wohl aber die Art o r̂

^ dieser Gesinnung. Die Frage , ob auch der
deneralstab wie der sächsische nach Berlin ver-

v'"iam" 'oll, wurde vom Minister glatt verneint . Da-
Artete er ausweichend in der Duellfrage . Diese

Nr» z? ^ ert, um über Nacht mit Gewalt erledigt
tSli * Wonnen. Die Beseitigung des Duells müsse

Erlöschen von selbst erfolgen. Auf die
^ oes Duells hätten die bisherigen Vorschriften

^ Oie Lage in Klbamen.
l 't Wilhelm rettungslos aufgegeben.

Durazzo , 8^ Juli,
beinahe zwei Wochen vor DurazzoR e?>« _ „_ LI

Unhi menflo fe mehr zwischen den Truppen des
,S H," den Aufständischen gekommen ist, gilt die

di " Wilhelm als völlig unhaltbar.
]Äl »i f. hefigen ausländischen Diplomaten machen
W daraus . Des Fürsten letzte verzweifelten
b? » z» halten, werden mit Interesse , aber ohne
«VN bos r Gelingen verfolgt . Sogar von den drei

sx°b Dreibundes halten ihn zwei für verloren,
. ^ tische und rumänische Gesandte sehen keine

(?*H, ! Ecr englische Delegierte macht aus seinem
f CU k°i» Hehl.

, Fx. rtiggestellte Entwurf der Statuten für die
SW ‘8 hj Ulüenlegion sieht folgende Bedingungen vor:

5 30 Jahre , vorausgegangene militärische
von hundert Kronen, Unbescholtenheit,

Unterwerfung unter die Kriegsartikel , Ver-
°kess-w Jahr , Annahme der albanischen Staats-
""9 diese Zeit . Geboten soll werden freie

?>kr , iech-j"o für die Gemeinen dreißig, für Unter-
^W.sti 9> für Feldwebel neunzig Kronen Sold,

verbrachter Dienstzeit Anstellung

seit

rm

^3 ferämanäs Sekretär.
. 'Äscher Spion fest genommen.

X {* ö lt . Budapest , 8 . Juli.
L? ^ llgen Blätter melden, ist der in der

»̂ ^ î ^ ^ Miskolcz wohnende frühere Sekretär
. 81,

sei's Panier!
^udentenleben von Arth ur Z app.

ihre

& » i (Nachdruck verboten .)
SSotinöf." ,a itete Else Wredenkamp aus die Rück»

>! ie ach in Gedanken ausmalend , wie der
ihre Bitte aufnehmen und wie er

Eine Zerstreuung war es, als
-.„ . .dp suchen wieder in ihr Zimmer huschte.

C'J>UtÄttten 0i£ ®® egar& meint ?" — „Nun ?"
dvA"'Eiter nichts tun , als schreiben, und sie

V 5 DU uns hinunterkonimen, wir wollen
MS gâ Elich aufsetzen. Im übrigen meint
N̂ daran , daß überhaupt etwas aus

^New är»i .le  glaube vielmehr, daß die Gegner
Iß i* ett  SluolH riê aussöhnen werden."

W «9Uch. pm der anderen blitzte es. „Das

Kt , ^ sch Un” ^Eshalb ist es auch überflüssig, zu
es doch nicht. Für alle Fälle

Eir 'cf) Ack ailc A lleber einen Brief schicken. Es muß
. U t)P?,te tbert ^ lachen , wenn wir drei ihm gemein-
,%fje Ar D°n üna wird ihn doch rühren . Er wird
V ^ !?Udern̂ .hrlden."

\ dejsi' schelte , als handelte es sich um ein
Pch Äred°„, sich das größte Vergnügen oer-

h te  es f?rQS ’ aber stellte sich unbewegt.

« ?«

A »'  Eifer

^wte Klara Hellwig davon. Else
Nun konnte sie doch wieder un»

Gesicht, das gar kein so
lautete die entschiedene

allein — Hildegard und

Kr einen-.""^ hängen. Ihre
dahinKL °rhasten Grad .

Erwartung nahm
&ÄiÜp ? ahins7Neverhasten Grad an. Wie langsam

^ °ller d̂ s^ >Endlich — endlich, nach fast
- klrir- £ Dtiene jL ^ wnstmädchen zurück. Mit ge»

^ iuttop°nn-le Einen Brief aus der Tasche,
älcadchen zu.

des Königs von Bulgarien namens Rudolf Polyak wegen
Spionage zugunsten Rußlands verhaftet worden.

Als Privatsekretär begleitete Polyak den König
der Bulgaren auch nach Berlin , wo er mit dem Attache
der Berliner russischen Botschaft bekannt wurde. Dieser
bewog ihn zur Spionage . Polyak ließ sich in Miskolcz
nieder, führte ein flottes Leben, besuchte jedoch auch
Wirtshäuser , wo Unteroffiziere verkehren. Es gelang
dem äußerst intelligenten Mann , aus fallengelassenen
Bemerkungen den ganzen Aufmarschirungsplan des
sechsten Korps zusammenzufügen und dem russischen
Generalstab zur Verfügung zu stellen. Bei der Spionage
spielt angeblich der frühere preußische Ulanenleutnani
Paul Grabenstein, welcher ihn in Miskolcz zu besuchen
pflegte, die Vermittlerrolle.

Die ungarische Polizei wurde auf Polyak infolge
seiner verschwenderischen Lebensweise aufmerksam. Man
beobachtete ihn, ging ihm bis Stracina bei Dobschau nach,
wo in einem Waldhaus Dokumente versteckt waren.
Polyak wurde vor das Bndapester Gericht gebracht und
hier wurde die provisorische Haft über ihn verhängt.

polncares neue Zarenfabrt«
Als Herr Poincars noch Ministerpräsident war , fuhr

er, während dies sonst in Frankreich nicht üblich gewesen
ist, nach Petersburg . Um sich dem Zaren vorzustellen,
hieß es. Das geschah denn auch und prompt erhielt Herr
Poincars feinen Großcordon umgehängt und einige nette
Geschenke dazu. Aber in der Hauptsache galt der Besuch
dem politisch-militärischen Zweck, die Russen zu veranlassen,
daß sie ihre Grenze gegen Deutschland wieder stärker mit
einbruchsbereiten Truppen belegten und auch ihre strate¬
gischen Eisenbahnen weiter ausbauten . Gewiß, das wolle
man tun, erwiderte der russische Premierminister Kolowzew,
umgeben von den Herren des Generalstabes , dem franzö¬
sischen Kollegen. Aber dann niüsse auch Frankreich ein
übriges tun . Und so wurde denn erstens ein neuer
russischer Riesenpump verabredet und zweitens die Wieder¬
einführung der dreijährigen Dienstzeit in Frankreich.

Das Land ist deshalb noch nicht verarmt , wie ja
überhaupt die Leistungsfähigkeit der Völker viel größer
ist. als ihre Kleinmütigen meinen. Die neueste innere
Franzosenanleihe, etwas über 800 Millionen Frank, ist
vierzigmal überzeichnet worden, und zwar nicht etwa von
sogenannten „Konzertzeichnern", sondern von Leuten, die
wirklich Papiere dieser Anleihe erwerben wollten, denn
man mußte 10 Prozent der gezeichneten Summe als
Garantie hinterlegen. Also haben in diesen Tagen die
Franzosen über 3000 Millionen hinterlegt . Das war ein
schöner Hintergrund für die neueste Kammerdebatte.

In dieser Debatte handelte es sich um die Bewilligung
von 400 000 Frank Kosten für eine neue Zahrenfahrt
Poincarss , die er nunmehr als Staatsoberhaupt , nicht
mehr als Minister unternimmt . Man glaubte, die Debatte
würde zu einem starken Ansturm wider Herrn Poincars
und den Ministerpräsidenten Viviani führen, aber es gab
nichts dergleichen. Die ganze Affäre verlief in lang¬
weiligster Sachlichkeit. Der alte Sozialistenführer Jaurss
erhob sich als Redner gegen die Regierungsforderung und
begnügte sich mit einer kurzen Motivierung seiner ab¬
lehnenden Haltung , die nicht über den üblichen Phrasendrusch
hjnauSging : man wünsche Freundschaft mit dem rulsiscben

„Haben Sie den Herrn selbst gesprochen?"
„Ja , er gab mir die Antwort selber. Ich habe gar

nicht lange darauf zu warten brauchen. In zehn Minuten
war er fertig damit ."

„Aber ivarum kommen Sie denn da so spät?"
„Er war ja nicht zu Hause, Fräulein , und ich mußte

länger als eine halbe Stunde auf ihn lauern ."
Die tödliche Spannung , in der sich iElse Wredenkamp

befand, ließ sie nicht länger warten . Sie riß den Um¬
schlag auf, winkte dem Mädchen, zu gehen, und über¬
flog mit flirrenden Augen, den Atem anhaltend , das
Schreiben:

„Verehrtes , gnädiges Fräulein!
Tausend Dank für Ihre lieben Zeilen ! Ich weiß

zwar : ich darf mir nicht einbilden, daß es persönliches
Interesse an meiner Wenigkeit ist, das Sie antrieh , Ihren
liebenswürdigen Brief an mich zu richten, sondern daß es
eine allgemein menschliche Anteilnahme ist, die daraus
spricht. Aber es ist mir doch ein süßes, schmeichelndes
Gefühl, zu sehen, daß Sie an mich denken, daß Sie mich
dieser Zeilen überhaupt für würdig halten. Um so mehr
bedaure ich, daß ich Ihrem Wunsche nicht Nachkommen
kann. Ich könnte ja irgendwelche Ausflüchte machen
und Ihnen etwas vortäuschen, aber es widerstrebt mir.
Ihnen in einer so ernsten Sache die Unwahrheit zu
sagen. Es steht nicht mehr in meiner Macht, das
Duell zu verhindern . Der Urteilsspruch unseres
Ehrengerichts ist gefällt, die Forderung ist ergangen
— da kann keiner der Duellanten mehr zurück, wollen
wir uns nicht ehrlos machen. Aber das wenigstens kann
ich Ihnen zur Beruhigung sagen: die Bedingungen sind
nicht so schwere, daß ein unblutiger Ausgang nicht möglich
und nicht wahrscheinlich wäre . Und ich will zu Ihrer
weiteren Beruhigung hinzufügen, daß ich meinem Gegner
nicht nach dem Leben trachten will . Zwar einen Denk¬
zettel hätte er verdient, doch ich will lieber in die Luft
schießen, als Gefahr laufen, ihn, ohne zu wollen, tödlich
zu treffen. Im übrigen haben Sie gar keinen Grund , sich
Vorwürfe zu machen und sich als Urheberin des Zwei-
kanwfes zu betrachten. Sie wissen, daß an der ganzen
Sache allem das unverantwortliche Benehmen meines
Gegners schuld ist. Leben Sie wohl und — ich hoffe —
auf Wiedersehen! Ihr ergebener

Kurt Gravenhorst ."

Volte, aver nickü mit dem „zaristischen" cktugland, das seine
Reichsduma knebele usw. Viviani wies das Eingehen
auf die innerrussische Politik zurück und erklärte, um¬
gekehrt werde auch die notwendige Besprechung Poincarss
mit den führenden Männern Rußlands nicht zu einer
Beeinflussung der inneren Politik Frankreichs — er meinte
natürlich das Dreijahrsgesetz — führen. Damit gab die
Kammer sich zufrieden und bewilligte die 400 000 Frank
mit starker Dreiviertelmehrheit , zu der sogar eine ganze
Anzahl Sozialisten gehörte. Herr Poincars wird also
wiederum, unter sorgfältiger Vermeidung deutschen Ge¬
bietes, auf dem Seewege sich nach Petersburg begeben,
dazwischen skandinavische Abstecher machen, und schließlich
vollkommen beglückt im Schmucke des blauen Andreas¬
bandes heimkehren. Von innerer französischer Politik
wird man in Petersburg nicht sprechen. Desto mehr aber
vielleicht von der äußeren, — und insbesondere von der
europäischen Lage um die Zeit, wenn die russischen
Millionenreserven Anfang September kriegsmäßig geschult
wieder dastehen.

Dieses ungeheure Pressionsmittel muß man natürlich
ausnützen, zrimal da es doch so viel schönes Geld — den
Franzosen kostet. Vielleicht ist es der gemeinsamen
geistigen Anstrengung des Herrn Poincars (der nicht um¬
sonst ein Lothringer ist, während die bisherigen franzö¬
sischen Staatschefs des letzten Menschenalters ausschließlich
aus dem Süden stammten) und der russischen Minister und
Generalstäbler rnöglich, über die Ausnützung ein gutes
Planchen zu ersinnen. Auf alle Fälle haben wir also im
Herbst eine gesteigerte Aktivität des Zweibundes zu er¬
warten , während der Dreibund — sich auf verminderte
Aktivität einrichtet.

Anders ist das offiziöse Telegramm aus Wien ja
nicht zu verstehen, daß die Wiener Regierung — das soll
in dem letzten feierlichen Ministerrat unter Zuziehung der
Generalstäbler beschlossen worden sein — keinerlei „als
diplomatisch zu bezeichnende Schritte " in Belgrad unter¬
nehmen werde. Ums Himmels willen nur keine Unruhe!
Der Zweibund rüstet für einen nahe bevorstehenden
Moment den Krieg, ist zunächst im Herbst dieses Jahres
zu einer starken diplomatischen Pression bereit, im Jahre
darauf zu einem Waffengange selbst. Innerhalb des
Dreibundes aber will man darauf verzichten, den
günstigsten Moment für diese Lluseinandersetzung selber zu
wählen, sondern läßt lieber die Ereignisse an sich heran¬
kommen. Das ist entschieden hochmoralisch. Ob auch
rentabel, das steht auf einem anderen Blatt . Herr
Poincars aber wird feine Zarenfahrt in übermütigster
Laune antreten können, da er nirgends eine Abwehr der
francorussischen Verschwörung wider den europäischen
Frieden sieht.

politischeR.unäschau.
Veutkcbes Reick.

-* Der Landtag des Fürstentums Lippe -Detmold
nahm in dritter Lesung bei namentlicher Abstimmung die
Vorlage zur Versorgung des Fürstentums mit Elektrizität
durch eine Tochtergesellschaft der Allgemeinen Elektrizitäts-
A.-G. in Berlin mit 13 gegen 8 L>timmen an. Danach
wurde der Landtag geschlossen. ^

■5- In den ersten fünf Monaten dieses Jahres ist ein
Nusfuhrübcrschust an Schweine » in Deutschland zu ver¬
zeichnen, wenn auch nur ein kleiner. Es wurden nämlich

Während Else Wredenkamp diese Zeilen las . saß
Kurt Gravenhorst an seinem Schreibtisch, um noch einen
anderen Brief an das junge Mädchen zu richten. Hier
ließ er die Gefühle seines Herzens rückhaltlos ausströnien,
hier gestand er, daß er sie liebe voll Leidenschaft, wahr
und innig, tiefer, als er geglaubt habe, überhaupt lieben
zu können. Beschämt, reumütig machte er ihr auch das
Geständnis der Wette, die er mit Baumeister Rusche ab-
geicywpen. Demütig bat er um Verzsihung. Sie soll«
ihm nicht zürnen, einem Toten trage man ja nichts nach.
Und so werde auch sie seiner nicht mit bitteren Empfindungen
gedenken, sondern versöhnlich, freundlich. Das sei seine
letzte Bitte an sie.

Nach diesem Brief , der der Adressatin nur im Fall
seines Todes übergeben werden sollte, schrieb er noch ein
paar letztwillige Verfügungen auf. So stellte er eine be¬
stimmte Summe sicher, die in Raten in den nächsten
zwei Jahren an seinen alten Freund und Komnulitonen
Karl Sägmüller zur Auszahlung gelangen sollte. . .

Else Wredenkamp saß in ihrem Zimmer und grübelte
unablässig vor sich hin. Daß das Duell trotz alledem nicht
stattfinden dürfe, stand bei ihr fest. Ein paar Minuten
lang erwog sie den Gedanken, ob sie nicht zu ihm eilen
und ihn noch einmal persönlich bitten sollte. Aber die
Scheu in ihr war doch zu groß ; sie würde ihm ihre
wahren Gefühle verraten und überdies würde sie ja doch
nicht einmal ihren Zweck erreichen. Hatte er nicht ge¬
schrieben, daß es ihm unmöglich sei zurückzutreten?

Wer aber war sonst imstande, den Zweikampf zu ver¬
hindern? . . . Die Simrende sprang ungestüm auf. Dis
Behörde! Niemand sonst. Wenn sie das Vorhaben der
Duellanten zur Anzeige brachte, dann würde die Behörde
sicherlich Mittel und Wege finden, das unsinnige Duell zu
verhindern. Rasch setzte sie sich an den Schreibtisch, aber
sie sprang nach kurzem Überlegen wieder auf. Ein Brief
konnte verloren gehen oder unbeachtet in den Papierkorb
geworfen werden. Sicherer war es, die Anzeige
persönlich zu erstatten, handelte es sich doch um Leben
und Tod.

Gegen Mend schlich Else Wredenkamp nach dem
Rathause. Ängstlich, als habe sie ein böses Gewissen, sah
sie sich auf der Straße um, bevor sie in das alte, ver¬
witterte Gebäude schlüpfte. Mit hochklopfendem Herzen
stand sie vor dem Polizeibureau , zögernd, nocki einmal



ausgeführt 33 853 Schweine , eingeführt dagegen 33 765.
Die Ausfuhr ist mit 33 354 Stück fast ganz nach Österreich-
Ungarn gegangen , wogegen die Ausfuhr non dort nach
hier völlig aufgehört hat.

>1- Die Forderung nach Abänderung der Matriknlar-
beitrüge , also der Beiträge , die die Bundesstaaten zu den
Reichslasten zu leisten haben , ist erneut im bayerischen
Abgeordnetenhause erhoben worden . Und zwar erklärte
der Vorsitzende der Zentrumsfraktion , Chefredakteur Held,
daß das jetzige System der Berechnung der Matrikular-
beiträge zu einer förmlichen Verarmung Bayerns führen
müsse. Es sei unbedingt notwendig , bald zu einer Ver¬
edelung der Matrikularbeiträge zu kommen nach dem
Maßstab der Leistungsfähigkeit an Stelle der jetzigen Be¬
rechnung nach der Kopfzahl . Finanzminister v. Breunig
stimmte dem Zentrumsredner zu und erklärte es als
Pflicht der Regierung , trotz aller Schwierigkeiten einen
Weg zur Veredelung der Matrikularbeiträge zu suchen.

■fr Die Wehrpflichtsei,tzichm,ge » in Elsaß -Lothringen
sind keineswegs so umfangreich , wie sie vielfach , besonders
von der französischen Presse , hingestellt werden . Die
Staatsanwaltschaft in Metz veröffentlicht nämlich jetzt eine
Lrste von Gestellungspflichtigen in Elsaß -Lothringen , die
ohne Erlaubnis das Bundesgebiet mit der Absicht ver¬
lassen haben , sich der Wehrpflicht zu entziehen . Sie
werden aufgefordert , vor drr Strafkammer zu erscheinen,
Es smd 81, darunter 70 aus Lothringen.

X Ein wichtiger Ministerrat , der die bosnische ^ rage
einer genauen Prüfung unterzog , hat in Wien unter dem
Vorsitz des Grafen Berchtold getagt . Man hat darin ein¬
gehend die Maßnahmen in der inneren Verwaltung
Bosniens und der Herzegowina erörtert , die sich mit
Rücksicht auf die letzten schrecklichen Vorkommnisse als un¬
umgänglich notwendig erweisen . Ein gegen Serbien ge¬
richteter und im technischen Sinne als diplomatische
Aktion zu bezeichnender Schritt sei nicht in Aussicht ge¬
nommen . Der gemeinsame Finanzminister hat einen sehr
eingehenden Bericht über die bisherigen Ergebnisse der
Untersuchung , die über das Attentat in Serajewo ein¬
geleitet wurde , erstattet . Die Maßnahmen , welche be¬
schlossen wurden , sollen keineswegs eine Aufhebung der
Verfassung oder auch nur eine Einschränkung derselben
umfassen . Es soll vielmehr der Versuch gemacht werden,
durch Verwaltungsmaßnahmen , vornehmlich auf dem Ge¬
biete der Polizei , Vorkehrungen zu treffen , die eine strenge
Überwachung der großserbischen Agitation ermöglichen,
andererseits durch Verschärfung des Grenzüberwachungs¬
dienstes unerwünschten Zuzug ans dem Auslande fern zu
halten . Insbesondere soll auch dem weiteren Eindringen
der großserbischen Agitation in die Schulen ein Ziel gesetzt
werden . Es soll unter anderm eine Vermehrung der
Dvnauflottille in Aussicht genommen werden.

fwLnkrcrck.
fr Die für den Zaren bestimmt gewesenen Höllen¬

maschinen der verhafteten russischen Anarchisten Kiritschek
und Trojanorofski sind außerordentlich gefährliche Mord¬
waffen . Auf einem Felde , einen halben Kilometer von
jeder menschlichen Wohnung entfernt , wurde die eine der
Bomben , die eine Lunte besaß, mittels Elektrizität zur
Explosion gebracht . Diese erfolgte unter furchtbarem
Krachen , so daß die Häuser in der Ortschaft bebten . Dabei
wurde der Erdboden in einer Tiefe von 75 Zentimeter
aufgerissen . Von dem Inhalt der Bombe fand man nur
einige Nägel , drei Patronen und einige Eisenstücke. Sie
war mit Pikrin , dem gewaltigsten Explosivstoff , geladen,
das durch ein mit Schwefelsäure gefülltes Rohr zur Ent¬
zündung gebracht werden sollte . Der Sachverständige er¬
klärte , er habe in seiner ganzen Laufbahn ein derartig
gefährliches Instrument noch nicht gesehen.
Hus In - und Husland.

Heidelberg, 8. Juli . Der nationalliberale Reickis-
tagsabgeordnete des Wahlkreises Heidelberg-Eüerdach-
Mosbach, Geheimer Regierungsrat Anton Beck in Lahn,
ist unter Verleihung des Titejs Geheimer Oberregierungs¬
rat zum Vorsitzenden des Vorstandes der Landesversicherungs¬
anstalt Baden ernannt worden. Durch diese Berufung Becks
wird eine Reichstagsersatzwahl in dem Wahlkreise not¬
wendig.

Straßburg i. E ., 8. Juli . Der Oberl eutnantSchaadt
vom 99. Infanterie -Regiment in Zabern , der ebenfalls in
die Zaberner Affäre verwickelt war, ist in das Infanterie-
Regiment Nr. 85 in Rendsburg versetzt worden.

Lvildon, 8. Juli . Der Streikausschuß der Arsenal¬
arbeiter in Woolwich hat ofstziell bekannt gegeben, daß er
anrate , die Angebote der Negierung anzunehmen. Die
Arbeit ist daher heute wieder ausgenommen worden.

rasch mit sich beratend . Dann raffte sie sich energisch auf,
klopfte und trat ein.

Es war nur ein Beamter im Zimmer , ein Wacht¬
meister . Mit sichtlicher Verwunderung hörte er , was ihm
die junge Dame berichtete . Ungläubig schüttelte er mit
dem Kopf.

„Auf Pistolen sagen Sie , Fräulein ?* fragte er . —
.Ja ."

„Handelt es sich auch nicht um einen Scherz ?* fuhr
er mißtrauisch fort . „Bei den Herren Studenten weiß
man nie , woran man ist.*

Sie zuckte nur mit den Achseln. Er sah ihr forschend
in das bleiche, in tiefer Bewegung zuckende Gesicht. Der
Ernst , die Erregung , die aus ihrem ganzen Wesen sprach,
schien nun doch Eindruck auf ihn zu machen.

„Na — jedenfalls ist es unsere Pflicht , der Sache
näher zu treten . Wie heißen also die beiden Herren , die
sich schießen wollen ?*

Sie nannte Kurt Gravenhorst , der Name des anderen
Herrn sei ihr nicht bekannt . Darauf berichtete sie kurz
über alles , was sie von den Verabredungen wußte . Der
Beamte machte seine Notizen . Zuletzt fragte er nach ihrem
Namen . Sie zögerte einen Augenblick erschrocken, fügte
sich dann aber ohne weiteres.

„Sie werden doch das Duell verhindern ?* fragte sie,
dem Beamten in angstvoller Spannung in das ruhig und
unbewegt dreinschauende Dienstgesicht blickend.

„Selbstverständlich , Fräulein . Das ist unsere Pflicht.
Ich werde dem Herrn Kommissar sogleich Bericht erstatten.
Wir werden morgen in aller Frühe das Haus , in dem
Herr Gravenhorst wohnt , beobachten und erforderlichen
Falles energisch einschreiten . Sie können ganz ruhig sein,
das Duell wird nicht stattfinden .*

Sie errötete unwillkürlich unter dem Blick des
Beamten , der jetzt lächelnd , mit plumper Neugier zu ihr
hinüber sah. Dann empfahl sie sich schnell. Draußen
rastete sie ein paar Sekunden und preßte die Hand auf das
unruhevoll pochende Herz . Furchtbar peinlich war ihr
der ganze Auftritt gewesen . Aber nun konnte sie doch
aufatmen . Und mit einem köstlichen Gefühl tiefinnerlicher
Lufriedenheit machte sie sich auf den Heimweg.

(Fortsetzung folgt .)

Washington , 8. Juli . Präsident Wilson hat dem
amerikanischen Gesandten in Athen , Williams , tele¬
graphisch die Annahme seines Entlassungsgesuches mit¬
geteilt.

I>of- und perronalnadmcbten*
* Der Herzog zu Braunschweig hat sich im Automobil

nach Ischl begeben . Dort wartete er auf dem Wege , den
der Kaiser Franz Josef vom Bahnhof nehmen mußte,
begrüßte den Monarchen und drückte ihm seine Freude über
die Herstellung seiner Gesundheit aus.

* Der Kaiser von Österreich hat den neuernannten
Gesandten für Berlin , Prinzen Hohenlohe -Schillingsfürst
in besonderer Audienz empfangen.

* Die beiden Söhne des Khediven  von Ägypten sind
auf einer Studienreise durch Deutschland in Köln ein¬
getroffen . Sie machten von dort eine Reise nach Eilen um
die Kruppschen Werke zu besichtigen.

s)eer und Mrme.
Deutsche Offiziere für China . Wie in Berlin verlautet,

schweben neuerdings wieder Verhandlungen zwecks Ab¬
kommandierung einer größeren Anzahl deutscher Offiziere
als Militärinstrukteure .' die bei der bevorstehenden
Zentralisierung der chinesischen Militärmacht in Peking
unter General Ninchang , dem früheren chinesischen Gesandten
m Berlin im Sinne des deutschen Militärsystems tätig sein
wuen . China wird künftig in fünf große Militärbezirke mit
40 Divisionen emgeteilt.

fünfzig Jahre  frauctibewcgung.
Von

Minna Caner , Berlin.
Die moderne Frauenbewegung wird

demnächst das goldene Jubiläum feiern
können . Nachstehende Ausführungen
aus der Feder der Mitbegründerin und
Führerin der ganzen Bewegung , Frau
Stadtschulrat Cauer , werden darum
auch die zahlreichen Gegner der Frage
sicherlich interessieren.

Es ist unendlich viel über die Grundursachen der
Frauenbewegung geschrieben, denn sie beschäftigt in
steigendem Maße die Welt . Sie greift ein in alle Fragen
der Gegenwart . Freund und Feind nehmen Stellung
dazu , ihre Ursachen und ihre Wirkungen unterliegen der
ernstesten Beachtung von Gelehrten , von Regierungen , Be¬
hörden und Parlamenten . So ist es nicht nur in unserm
deutschen Vaterlande , sondern in allen andern Ländern;
ja sogar bis in die asiatischen Verhältnisse ist sie ein¬
gedrungen und macht nicht Halt vor den streng behüteten
Harems der Türken.

Es ist selbstverständlich , daß eine so wichtige Bewegung
die verschiedensten Urteile erfährt , und ebenso selbst¬
verständlich ist es , daß diese oft sehr voneinander ab¬
weichenden Urteile zu falschen Ansichten und zu un¬
gerechten Schlüssen führen müssen. Ruhige , sachlich gehaltene
Aufklärung und Darlegungen der Urlachen sind darum un¬
bedingt notwendig.

Eins steht fest, wo immer ernst nach den Ursachen
geforscht wird : daß die Veränderungen im Wirtschafts¬
leben unseres Volkes eine grundlegende Ursache der
Frauenbewegung gewesen sind und nicht , wie man gern
annimmt , die Folge einiger unruhiger Frauenköpfe oder
Agitatorinnen . Man fügt mit Vorliebe hinzu , daß die
Frauenbewegung eine alte Jungferfrage sei, daß ledige
Frauen sie heroorgerufen hätten , denen die Versorgung
durch die Ehe versagt geblieben wäre . Nicht ist falscher
als das ! Wohl packt die Frauenfrage in erster Linie die¬
jenigen an , die gezwungen sind, den Kampf ums Dasein
auf sich zu nehmen , darunter sind natürlich viele un¬
verheiratete Frauen , und zwar aus allen Schichten des
Volkes . Aber wir wissen längst aus eingehenden Unter¬
suchungen , daß verheiratete und geschiedene Frauen , sowie
Witwen ein starkes Heer bilden , das in gleicher Weise
wie der Mann dem Erwerb und dem Beruf nachgeben
muß . Die Volkszählung von 1907 zeigte die Zahl von
8U2 Millionen erwerbstätiger Frauen : fast ein Drittel
aller Frauen im Deutschen Reiche . Das verpflichtet
immer mehr auf Ursachen und Wirkungen zu achten, um
die notwendigen Maßnahmen herbeizuführen , die das Er¬
werbsleben der Frauen verlangen darf.

Richtig ist nur , daß ungefähr in der Mitte des ver¬
gangenen Jahrhunderts der Ruf von einigen klarsehenden
Frauen erscholl: „Gebt uns Arbeit und gebt uns Bildung .*
Wir brauchen Bildung , um Arbeit zur Gestaltung unseres
Lebens aussühren zu können . Dieser Ruf erscholl nicht,
um eine Bewegung unter den Frauen hervorzurufen,
sondern um den Frauen bei den veränderten Lebensver-
hältnissen die Möglichkeit des Daseins zu verschaffen. Es
wäre aber falsch anzunehmen , als hätten die Frauen bis
dahin ein ruhiges Leben geführt . Im Gegenteil , die
Frauen haben von jeher , wie immer auch die Verhältnisse
waren , gearbeitet . Aber diese Arbeit vollzog sich fast
durchweg im häuslichen Kreise . Zurückblickend in die
Vergangenheit sehen mir in der Urzeit die Frau wandernd
mit dem Manne , fast unstät und flüchtig , aber sie arbeitete
für den Mann , für die Kinder unablässig und treu in¬
mitten all der Strapazen und Gefahren . Und dann , als
der Wandel sich vollzog und der Mann seßhaft wurde , da
begann die große , schöne Aufgabe der Frau : Haus , Heim
und Hof auszubauen , innen zu gestalten je nach der Lage
des Mannes . Die Frauen spannen , webten , sie schnitzten
Waffen , saßen an den Mühlsteinen und mahlten das Mehl,
fie besorgten das Vieh und bebauten das Land . Denn
der Mann zog hinaus zum Kampf oder weit in fremde
Länder , um Geld und Gut zu erjagen oder um neue
Erwerbsauellen zu gewinnen . Und immer und immer
wieder trat Wandel ein . Die Frauen arbeiteten in ihrer
Weise, der Mann in der seinen.

Da brach eine neue Zeit an . Eine Wandlung vollzog
sich wie nie zuvor — eine Wandlung , die in das Leben
und in die Arbeit des Mannes ebenso gewaltig eingriff
wie in das Leben der Frau . Das Zeitalter des Dampfes,
damit eng verbunden das Zeitalter der Technik , nahm der
Frau ihre eigenste und ihre ihr teuer gewordene Arbeit
im Haus . Sie war die Schaffende , die Produzierende
gewesen, das Haus und die häuslichen Aufgaben waren
wie etwas Geschlossenes , Festummauertes , es war das
Reich der Frau . Fast tragisch war es und ist es noch,
wie Stück für Stück der Frau ihre Arbeit durch die
Maschine und durch die Technik genommen worden ist
Das Haus konnte die weiblichen Kräfte der Frau nicht
mehr beschäftigen , zum großen Teil auch nicht mehr er¬
nähren . So zogen auch die Töchter hinaus und mußten
sehen, wie sie in dem großen Getriebe der Welt da
draußen fertig wurden.

Das ist die Hauptursache der Frauenbewegung . So
traten dann die ersten Vertreterinnen der Frauenbewegung
mit dem Ruf aui : Gebt den Frauen Arbeit , aber gebt
ihnen auch Bildung ! Sie brauchen Erweiterung ihrer
Arbeitsgebiete , dazu bedürfen sie der Bildimg , sie sind

gezwungen,
gestalten.

sich ein Leben außerhalb des
bald

Die deutsche Frauenbewegung kann nun
50jähriges Jubiläum feiern . Seitdem hat Ä , fji
lungen ernstester Art durchzumachen gehabtz
Anfang nur bemüht , Mittel und Wege für Jj'j U «n*
Sofi SVOtffoTrfrtVlhoä Alt ■ftt-iSa *-* im » tfltlPTt rrvdes Mittelstandes zu finden , um ihnen
Bildung zu verschaffen , so dehnt sich jetzt Deg
bewegung auf alle Schichten der Gesellschaft
mehr werden die Frauen und Mädchen in,das 5:1
leben hineingezogen . Sie wanderten

'angej
Jndufttie , in das Gewerbe , in Handel und
wurden vom Staat als Beamtinnen
arbeiten in der Landwirtschaft und sie suchen v ^  Di¬aro eilen ui oer rranowirlicyaft und sie nicyc» 1
liche Bildung auf den Universitäten . DennoÄ ^
ernste und wichtige Fragen noch ungelöst.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 9. d3#

F
^ (Gau sch ützenfest .) Es erh ef-_ .

folgende Schützen Ehrenpreise:  2 . aus 1
freihändig : 1. Brühl -Herdorf , 2. Löw -Wen > schE
Kühn -Wetzlar , 4. Köster -Marburg , 5.
Biedenkopf , 6. Re ifenrath -Nennkirch en , 7. f f11wj, [
feld , 8. Schmidt -Hanau , 9. Manegold
Guth -Wetzlar , 11. Wolf -Homburg , 12. Wieft^ ^

Fel

13. Ennert -Betzdorf , 14. Schwaab -Homburg,
Ruppel -Alsfeld , 17.

19.
x*.

Schreiner -He^
Aö

kohler -Bardorf , 16
born , 18. Dula -Marburg,
Ruppersberg -Marburg . 3. 100 Meter
s+ctn &: 1 . Löw -Weilmünster (Standuhr ),
Weilmünster , 3. Zeschky -Schotten , 4. Man S
bürg , 5. Rückert -Runkel , 6. Julius
7. Seibert -Wetzlar , 8. Dula -Marburg , 9. ^ , g# '
bürg , 10. Metzler -Weilburg , 11 . Weiß -Haiger,
Laubach , 13. Ermert -Neunkirchen , 14. Rupf , Ajm?

Morgenschweiß -Wehbach , 16. Pfannschu -uj, 1
17. Görtz -Weilburg , 18. Manneschmidt -Bre 0 1“,
.Löhner -Betzdorf , 20. Menz -Marburg,

15. Moraenschweiß -Wehbach . 16.
gl*,

Schotten , 22 . Stanz -Marburg , 23. GonderM "'' ^
kirchen , 24. Schneider -Weilbnrg , 25. Lv zsiiEjt
26 . Weber -Jungenthal , 27. Stotz -Laubach , - tz ,W
berg -Marburg , 29. Bollberg -Neunkirchen.
Meisterscheiben erhielten aus die drei
die beiden ersten Preisträger außer den ~ ,3^
noch Ehrenpreise und zwar : Auf 3 0 0 M e *
1. I . M . Schmidt -Hanau 55 Ringe , 'd>̂
50 R . — Auf 1 7 5 M e t e r 1. H . Höfft -Frau I. ^ c- ,,
0 I . Bl. Schmidt -Hanau 63 R . — Auf ^ , 3Bl.
1. Ermert -Betzdors 36 R . (Stechschuß
Haiger und Enders -Laubach 36 R . .
Durch Los 2. Wehel -Haiger . — NachsN"
noch , daß sich am Festessen , welches

utcofLi  i*

»-' Uß \i \xj um luttuitv hW*  •

Nassauer Hof stattfand , einige 60 Schntz^ ^
Auch der Ehrenvorsitzende des Festes , - ^ ^0..-
b . Zitzewitz , nahm daran teil und brachte da ^ 6.^
ans , während Herr Bürgermeister Birkene
namens der Stadt und des festgebenden
grüßte.

% (Turnerische s .) ko--MAus Luxemburgs ,
jmujuuji , uu |j uie yueye , uns der Mittel  mjfjtf *],
im Aufträge des Ausschusses der Deutschs , ^e,  d Dr¬
unter der Leitung von Kreisturnwart D ja*
furt  a . M „ zum internationalen rf'" rn
dom 4. bis 6. Juli stattfand , eine » »- -
errungen hat . Die Riege erhielt folgen - P . A
1. Stabübnngen 19,5 P . (20), 2. Reck § P,
3. Pferd 96 P . (100), 4. Sprungtisch * Dt« ’ e>"
Tie in Klammern beigefügten Zahlen fl- , rniFe
erreichbare Punktzahl an . Das Ergebn 'fs, ^
außerordentlich glänzendes . Auf dem hck
wichtigeren europäischen Turnverbände ß
Erfolg , der der Riege zuteil wurde , 0 ^ ®
Siegen , die bereits von deutschen Turn
Malmö und Christiania errungen wurde
Seite . Die Deutsche Turnerschaft kann '
Befriedigung auf das Auftreten ihrer
verschiedensten Turnkreisen entnommeuei ^ W p, 1
im Auslands zurückblicken . Sie hat jhcc- /
daß sie , was die gleichmäßige Ausbild e
glieder auch für Höchstleistungen ^ and ^ ^ ht.
Spitze aller Verbände für Leibesübunge ^ ^ per^

ück auf !) Im Grubenfelde l
lersbach ist , der „Ztg . I  Dl"

sit'^ (G
unweit Ballersbach ist , der „Ztg . t  ,
einer Teufe von nur 11 Metern ein sch"
mächtiges Eisenerzlager  ungefähr . rcitt, ' jr
Lagerungsverhältnisse sollen sehr a KyP

sm

Interesse des Bergbaues im Ahrtal ^
sein würde . Das Grubenfeld gehört B'
Adolfshütte bei Dillenburg , die auch «ul „e"
bei Oberscheld in der letzten Zeit beden - , -
schlüsse gemacht haben soll . ,

rft Zur Reise nach den Schlad «0
Weißenburg , Wörth , Straßburg.
Wir machen sämtliche Kameraden eye

Man schrak ,e-

ligerKili§

alle diejenigen , welche sich an
wollen , auf die Versammlung

obiger
am Son¬

de"
f
"‘ ({f

antag' ^

ds . Mts ., mittags 3 ^Uhr , bei Herrn A E ' F
aufmerksam . - Ta die erforerlrche u ^ # jj

erreicht rft, ^ „ ych ^ 3^zur Fahrt noch nicht
diejenigen , welche sich an^
stand mir dem Reisegeld sind
spätestens hierher an Herrn W.
spätere Zusendung nicht mehr
kann . Auch ist es dringend -
lung nächsten Sonntag zu besuchen , 0
Angelegenheiten zu erledigen sind - d

Der Verein ehemaligo ^ gltzg, - "

■xew)!. h *, h no$
gemeldet ^u^

Nies f /
berücksl,̂ " ^ ektt--d

'n«eti
Nte
^ra
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furt  a . M ., unternimmt vom 15. ^ ^ ^ 0^, ^ " ,
bis

eine Reise nach Bitsch , dem jetzigen Sl " ^ pw l^
ments , um dem Regiment einen AjiÄe"
und die Garnison und Umgegend Ach
. • - • • - - ^ ttgung o^ etz 1

derAnschließend findet eine Besichtigu g Mtz1
von Weißenburg , Wörth und de"..,x ^ T0ü -
Schlachtfelder von Gravelotte,
vat etc . statt . Ehemalige 166 er , die
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Vtl m...
Nten a?l>eres durch den Schriftführer des vorge-
'■j t̂tcth jl e5e^S , SB. R . Äitjingcr , Frankfurt a . M .-

^ ' -" umlingstraße 3, erfahren,
efoj Qm  S andgerichtLimburg  zugelassenen
% en ?walte  in Limburg und Diez haben be-

Saws Zukunft nicht nur Sonntags , sondern be-
,e folop nŝ a9s nachmittags ihre Büros zu schließen.

oamit der schon seit langem für die Gerichts
"Weh, 11 Zuordnung und dem in größeren Städten
^dei/̂ " ?̂ ^uuch, Samstags nachmittags keine Büro-

^ wehr abzuhalten.
^ * uul - und Klauenseuch  e.) In dem bis

' djxm .Wuchenfreien Regierungsbezirk Wiesbaden
der Landwirte auf dem Römerhos bei

a- M.-Rödelheim ausgebrochen.%
oer

»tt

Postsekretär Rühling  hier tritt am 1.
Js . nach 30 Dienstjahren in den Ruhe-nb.

Hermine Hild  von Driedorf , bedienstet
Gottfried Grimm -Driedorf , erhielt vom Be-

Vaterländischen Frauenvereins als
Hfje "3 für 20jährige treue Dienste eine silberne
. Diplom überreicht.

xx̂ l'ach, 9 Jnli . In einem hiesigen Kalkstein-
MiiikKf^^uete sich gestern Nachmittag ein schwerer
^ ^öbVi' Aus bis jetzt unaufgeklärter Ursache löste

■fteineJt ‘ /lue Kalkwand und fiel gegen einen mit
ce
^ Bewe

Äre . uetadenen Grubenwagen , den gerade der
P fit ^ ünbrucharbeiter Bechtum  von Breit-

Oixtz uvegung setzen wollte . Durch den Anprall
if e,t bed̂ ^ Euden 'Kalksteinwand wurde der Wagen
vhr an? ^uernswerten jungen Mann geworfen , so-
J ' °bf  durch Zerschmetterung der Kinnlade

eines Auges furchtbare Verletzungen
j/ iviix>." ûtüberströmt liegen blieb . Auch an einem
& feisjx?u Verletzungen konstatiert. Ein Herborner

O'E erste Hilfe und sorgte dafür , daß der
uoch mit dem 7-Uhrzuge nach der Klinik
erführt werden konnte.

iltottt Gegen 1 Uhr in der Nacht vom Sams-
Untgg hot sich hier den noch auf der Straße

M H n . Leuten eine eigentümliche Erscheinung.
% V p1,* 211 großen , in dem nächtlichen Dunkel

dghj. bnnbaren Gegenstand langsam über die
steigen, in dem Stimmen lautbar waren.

L “Onn/ wule stand das Gespenst eine zeitlang stille
"*N > • « wan Tachschiesergerappel und sah den

W dem man mittlerweile einen Luftballon
. .. Hit oSrtv W»f\ »frt -n 1 i nfv rtvt fVHStrt

Hq*  7 ' wieder weiter ziehen . Man hörte die
ii d" Namen des Ortes . Tie Gegenfrage,

ŝ it f ®allen an dem herunterhänaenden Seil^ id bes// ' wurde verneint und nach der nächsten
Ion v ê/ ~ u^ Diez gefragt . Inzwischen zog

werter, das Seil kam in die Telegraphen-
Hn êitu * Drähte zerriß und verfing sich dann

des elektrischen Lichtes , aus der Funken
^rausstoben und dann erloschen sämt-

W. '^e man sich in der Dunkelheit orientieren
%,e le/ * . Ballon lautlos verschwunden , die
W J attö man des morgens . Die Wetter-

^ Schultürmchen ist verbogen , an einzelnen
keh f0a5 Schleppseil Dachschiefer abgerissen
iii ^ fchädigt. Der Schaden an der elektrischen

Hoffentlich melden sich die
freiwillig zum Ersatz des ange-

erheblich.

^dens.
x Anstreichergeselle Wiederstein,  dessen

^cht o ft- ^ ne  Gütern bei seinem Verschwinden
^kommen ließen , daß er in die Fremden-■ worden sei. ist bei Verwandten in

L
sj.__ Renntag

worden sei, ist bei Verwandten in
ermittelt worden.

^Sln den drei Hauptreisetagen der
iSln/üb großen Schulferien , am Freitag,

fürl -h.  rv “ - uumg , sind in diesem Jahre
- ^ZAorten  von etwa 40,000 Personen

i; §iert,„. te  Ennahmen für die Gepäckberörder-
Äe? Der  mitgerechnet.
A[ R®r 0t , Streik der Bierbrauer  an den
äNiy ^ (tzp/̂ wreien ist noch nicht vollständig be-

Uph ^ kschaftskartell und der Verband der
v !iix / er p ^ sühlenarbeiter haben einen Bier-

o/ !^ g^ n Großbrauereien verfügt , wo-
A 'se/̂ g der ^Akammer des Landgerichts zu Kassel
/ !>bxj,i°sbrĝ hessischen und Herkulesbrauerei , der
'^ iit̂ ^ e sg und der Brauerei Ll. Kropf eine

^ " ^3 erlassen hat , wonach es dem
^Ä ^ rgg^ Aedaktenr des hiesigen sozialdemo-
^W -.̂ rk ?■■verboten wird , bei einer Geldstrafe
y \ f;„ j,/ lrr ^eden Fall der Zuwiderhandlung

^>>t/ ^nd ^ ^ ondere die Anhänger der Sozial-
!'. !e, Arbeiter aufzufordern , das Bier

»u trinken.

FS  b,
(U A-VMIVCU.

der enüber Dem neuen Bahnhof riß
W xMr.^goaphenIeitung und kam mit zweielef̂ H^ yentertung ui

l  dez Vjnr-V • en  Lichtanlage in Berührung.
W*  hfwrl 6 ‘»«fa r̂enben Fuhrwerks des Bäcker-
>? deẑ üpd 3̂" derwickelte sich in den Draht,
W auf der Stelle getötet. Der

welcher zu Hilfe eilen wollte,
- DN. ^ '" g dom angefammelten Publikum

Juli r
/ '^ olge der heftigen Wolkenbrüche

v !el/3eu fiLK Fulda und ihrer Nebenflüsse
V/ 1 gestern das Wasser der Fulda

x
a

UnTS 611 Aterzfelden und Fulda unter

Ne? "i
n
'rr

S8 3Eftregen, so daß jeglicher Schifss-
assx̂. a .eingestellt werden mußte . DurchHertnr.?r„ „.| l ulu »‘v'

t, Kreis ^ \mb  über ein Dutzend Ort-

Vj 'ttb ; fturtQp,,Berkehr abgeschnitten worden.
!' ’n ^ogenL l1ü rben  angerichtet . Die Fluß-

. "- een verwandelt worden.

9an
sUte 9ene

°nik
Juls Maskierte Einbrecher drangen

- ûcht in das Schlafzimmer eines
tze wohnenden Geschäftsinhabers

ein und zwangen ihn unter Drohungen zur Heraus¬
gabe von 3000 Mark , die er unter seinem Kopfkissen
aufbewahrte . In einem der Räuber will der Kauf¬
mann seinen eigenen Buchhalter erkannt haben . Es
ist bis jetzt ndch nicht gelungen , der Täter babbaft zu
werden.

Holzminden.  Auf der Strecke von Kreiensen
nach hier wurde die vollständig zerstückelte Leiche des
Obersekundaners Warnecke  aus Höxter gefunden.

Mannheim.  Der Mittelrheinische Schützenver¬
band wählte , wie schon bekannt , Speyer  als rOt
des nächstjährigen Schützenfestes.

Mailand,  9 . Juli . Der Zugverkehr im Simplon-
tunnel ist seit gestern wieder hergestellt worden , nach¬
dem er seit Montag unterbrochen war . Vorläufig
müssen die Züge nur mit geringer Geschwindigkeit den
Tunnel passieren.

London.  Suffragetten wollten in Schottland die
Hütte , in der der Dichter Robert Bur uns  geboren
wurde , und die jetzt zu einem Museum  mit höchst
wertvollem Inhalte ausgestattet worden ist, verbrennen.
Die Schandtat konnte durch einen Wächter verhindert
werden . Eine der Täterinnen wurde verhaftet.

o Eine Kriegsvetcranirr . Eine Veteranin aus dem
Deutsch-Französischen Krieg , Frau Pauline Hitzfeld, ge¬
borene Bücking, ist im 82. Lebensjahr in Stuttgart ge¬
storben . Sie hatte als Vorsteherin der freiwilligen
Krankenpflege des Frauenvereins Zweibrücken , wo ihr
Vater Appellationsgerichtsdirektor war , den Feldzug
1870/71 mitgemacht und war mit dem Verüienstrreuz
ausgezeichnet worden.

o  Biencnsondcrziigc . Von Hannover verkehren um
diese Zeit eigenartige Spezialzüge in der Richtung nach
der Heide . Die Imker der Stadt Hannover und der
Umgebung haben sich zusammengetan und lassen ihre
Bienenschwärme mit Sonderzügen in die Heide befördern,
wo die Erikablüte reiches und süßes Futter verspricht.

© 572 Nachkommen als Leidtragende . Im Bezirk
Rouville in Kanada wurde ein 84jähriger Greis zur
letzten Ruhe geleitet . Das 572 Personen zählende Gefolge
bestand nur aus seinen Nachkommen . Kindern , Enkeln und
Urenkeln.

O Eine deutsche Pelztierfarm . Wie verlautet , plant
ein großes deutsches Rauchwarenhaus die Anlage einer
Farm zur systematischen Zucht deutscher Pelztiere . Die
Farm soll in einem noch nicht näher bezeichneten Bezirk
des bayerischen Waldes erstehen . Gezüchtet werden soll
der Landfuchs , der Steinmarder und der Edelmarder.
Nach den großen Erfolgen , die man in Kanada mit Pelz¬
tierfarmen gehabt hat , und bei den hohen Fellpreisen dürfte
sich die Farm sehr gut rentierem

O Kampf mit Schmugglern . Die beiden Zollausseher
Hannig und Oesterreicher aus Krummhübel beobachteten,
wie zwei Männer , die als Touristen angezogen waren
und Rucksäcke auf dem Rücken trugen , vor ihnen — ob¬
wohl sie in Zivilkleidung waren — schleunigst ausreißen
wollten . Sie wurden ergriffen und ihnen die Rucksäcke
abgenommen , in denen etwa 40 Pfund Süßstoff vor-
gefunden wurden . Beide weigerten sich mit den Beamten
mitzugehen . Der eine entfloh , der andere gab auf den
Beamten einen Schutz ab , traf aber nicht . Er wurde
durch einen Schuß ins Knie von dem Beamten flucht¬
unfähig gemacht und konnte der Behörde übergeben
werden.

© Ein Gesunder dreißig Jahre im Jrrenhause . Aus
der Irrenanstalt in Tiflis wurde der ehemalige Student
Narimanow entlassen , den sein Bruder seit dreißig Jahren
dort hatte gefangen halten lassen, um das große Vermögen
des gesunden Irren an sich zu reißen . Der jetzt erfolgte
Tod des verbrecherischen Bruders befreite endlich Narimanow
aus der dreißigjährigen Gefangenschaft , die für die mit¬
wirkenden Ärzte noch ein gerichtliches Nachspiel haben
dürfte.

© Untergang eines französische » Unterseeboots . Bei
einem Flottenmanöver stieß das französische Unterseeboot
„Calypso " mit dem Dorpedobootszerstörer „Mousyueton"
zusammen und sank. Bis auf einen Matrosen konnte die
Bemannung an Land gebracht werden , doch hatten zwei
Matrosen so schwere Verletzungen erlitten , daß sie im
Hospital starben.

O Verhängnisvoller Dcckcneinstnrz. In der Fabrik
der Knorr -Vremse-Akt.-Ges. in Berlin -Lichtenberg stürzte
die Decke der vierten Etage des Seitenflügels ein und
durchschlug drei Decken. Drei Personen wurden getötet,
vier schwer verletzt. Wahrscheinlich war die oberste Etage
durch Maschinenteile zu schwer belastet gewesen.

© Dynamitexplosion in einer Sprcngstoffabrik . In
den westdeutschen Sprengstoffwerken Rummenohl bei
Hagen i. W. flog heute infolge einer Explosion ein Meng¬
haus in die Luft. Drei darin befindliche Arbeiter wurden
dabei getötet und drei andere Arbeiter erlitten schwere
Verletzungen. Der Betrieb der Fabrik ist nicht gestört.

O Diamantenschmüggcl nach Newyork . In Newyork
wurden mehrere Personen wegen gewerbsmäßigen Dia¬
mantenschmuggels verhaftet . Die Behörden haben fest-
gestellt , daß in einem Zeiträume von zwei Jahren Diamanten
im Werte von zwei Millionen Mark aus Antwerpen über
Montreal nach lllewyork geschmuggelt wurden.

O Ein 88 jähriger Schützenkönig . Ein gutes Singe
und eine sichere Hand besitzt noch der schon 83jäh 'r :ge
Major der Schützengilde in Kalkberge E . Kvepisch. Er
errang bei dem dortigen Vogelschießen durch einen vor¬
züglichen Treffer die Königswürde.

D Das Mordtheatcr des Detektivs . Um den ge¬
heimnisvollen Mord im englischen Bad Freeoort auf-
zuklären , nahm der Distriktsanwalt den berühmten
Detektiv William -Burns in seine Dienste . Burns ließ eine
genaue Darstellung der blutigen Tragödie im Hause
des Dr . Farman ausführen , wobei .sämtliche Mitglieder
des Haushalts wiederholen mußten , was sie zur Zeit des
Mordes taten . Burns spielte den Mörder und einer seiner
Assistenten die ermordete Frau Bailey . Was er mit
dieser Tb -^ -rszene bezweckt, hat Burns bisher nicht ver¬raten.

Lüsftfcbiff und fluqzevg.
❖ Der Altmeister der deutschen Lcnklnftfahrt . Gms

Ferdinand v. Zeppelin feierte seinen 76. Geburtstag . Der
greise Altmeister der deutschen Luftfahrt hat sich die Spann¬
kraft und den Optimismus bewahrt , die ihn die schwersten
Schickialsschläge siegreich überwinden ließen . Auch das ver-
stossene Lebensjahr hat dem Grafen Zeppelin herbe Ent-
Mchungen und bange Trauer nicht erspart . In aller Ge-
oachtms lebt noch frisch die furchtbare Erinnerung an den
17. Oktober 1918. an dem das stolze Luftschiff ..L. 2" bei

Ablershof explooterre uno ore ganze orave Besatzung den
Tod fand . Liber das Lebenswerk des Grafen ist jetzt so fest
gegründet , daß solche Fehlschläge es nicht mehr gefährden
können. Das ist die tröstende Gewißheit , die ihn und das
ganze deutsche Volk über alles Leid hinweghebt und zu¬
versichtlich in die Zukunft schauen läßt.

Hw 3 dein Gerichts faak
§ Urteil im Berliner Wuchcrprozeß Noetzel . Die großen

Wechselschiebungen, durch die seinerzeit zahlreiche Personen
in ganz Deutschland , vor allem viele junge Offiziere , um
Hunderttausende betrogen wurden , und die dann im Sep¬
tember 1912 zur Verhaftung der Gebrüder Roetzel und ihrer
Helfershelfer führten , haben nun nach siebenwöchiger Ver¬
handlung vor der Berliner Strafkammer ihre Sühne ge¬
funden . Der Hauptangeklagte Roetzel erhielt 7 Jahre
Zuchthaus . 1590 Mark Geldstrafe . 10 Jahre Ehrverlust,
Georg Roetzel 2’/2 Jahre Gefängnis . 5 Jahre Ehrverlust.
Le fiel 3 Jahre Zuchthaus . 900 Mark Geldstrafe , 5 Jahre
Ehrverlust , Albert Benjamin wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei 6 Jahre Zuchthaus . 5 Jahre Ehrverlust.
Louis Bemamin 21/, Jahre und 5 Jahre Ehrverlust . Rosen-
Matt 3 Jahre 2 Monäte , Pawlicki 2 Jahre 3 Monate.
Mehrere Angeklagte erhielten geringere Gefängnisstrafen,
in . einer Anzahl von Fällen erfolgte Freisprechung.
Die Darlehen , die die von den Wucherern Geplünderten
erhielten , bestanden , wie es schon so häufig in Ernst und
Scherz geschildert worden ist. aus allem Möglichen , nur
nicht aus barem Geld . Junge Offiziere und Kavaliere , die
m Nöten waren , sahen sich plötzlich im Besitz eines
Warenlagers . Zigarren . Kleiderstoffe, Schuhcreme , „Blitz¬
blank . Schampoon , Haarwasser und andere Dinge
mehr mußten sie gegen ihre Unterschriften kaufen
und dann wiederzuverkaufen suchen. Natürlich war der
Erlös sehr gering . Glücklich war schon der zu nennen , dem
die Gauner einen ausrangierten Gaul anhängten . Die
hohen Strafen , die das Gericht verhängt hat , sind der deut¬
liche Maßstab für das große Unheil , das die Wuchererbande
aber zctylreiche leichtsinnige junge Leute gebracht bat.

Gcrichtseiitscheidungc ».
Tie Renovierung einer Wohnung,  die

beim Mieten einer solchen zwischen Mieter und Ver¬
mieter vereinbart worden ist, hat schon oft zu Streitig¬
keiten geführt . An sich kann der neue Mieter ver¬
langen , daß ihm die Mietsache schon beim Einzug in
dem vereinbarten , erneuerten Zustand übergeben wird.
Andererseits hat der alte Mieter keine Verpflichtung,
vor Ablauf seiner Mietzeit allerlei Handwerker in
seinen Räumen zu dulden . Nach einer Gerichtsent¬
scheidung muß der neue  Mieter die Handwerker bei
s i ch dulden , wenn er gewußt hat , daß die Wohnung
bis zu seinem Einzug noch aderweit vermietet ist.
Er kann also keine Abzüge machen, wenn die Reno¬
vierung erst nach seinem Einzuge geschieht.

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über¬
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

Fleisbach . Diejenigen , welche die der Neuhoff¬
nungshütte gegenüberliegende Eisenbahn -Unterführung,
welche die Verbindung mit dem ©inner Wege vermittelt,
benutzen müssen , sind von dem Zustande derselben nicht
sehr erbaut . Gegenwärtig kann man dieselbe nur
passieren , wenn man ordentliche Wasserstiefel an hat.
Seit dem Bestehen dieser Unterführung hört man
Klagen , aber von einer Abstellung des Uebelstandes ist
nichts zu merken . Ein Abzug für das Wasser wäre
doch schnell geschaffen und dadurch nicht nur der Unter¬
führungsweg , sondern auch die Wege vor derselben
trocken werden . Vielleicht haben diese Zeilen einen
Erfolg.

Wcilburgcr Wcttervicnst.
Aussichten für Freitag : Vielfach heiter , doch

immer noch zeitweise Bewölkung und strichweise Ge¬
witterregen , tagsüber warm.

Paris , 9. Juli . Die Untersuchung gegen die vor
zwei Tagen verhafteten russischen Anarchisten nimmt
ihren Fortgang . Die bei ihnen Vorgefundenen Bomben
sind eingehend untersucht worden und man hat fest¬
gestellt , daß sie auf das Feinste gearbeitete Mordwerk-
zenge sind . Die Verhafteten selbst gaben ihrem Er¬
staunen Ausdruck , daß man die Bomben öffnen konnte,
ohne daß sich ein Unglück ereignete . Es erscheint nicht
ausgeschlossen , daß die Bomben für Poincare selbst
bestimmt gewesen sind.

Wien , 9. Juli . Der albanische Ministerpräsident
Turkhan Pascha  ist nach Petersburg abgereist . —
Wie die „Albanische Korrespondenz " aus Durazzo
meldet , sind die Nachrichten über die bevorstehende oder
bereits erfolgte Abreise der Fürstin  u n b e -
g r ü n d e t.

Wien , 9. Juli . Die „Zeit " meldet : Erzherzog
Friedrich  begibt sich heute in Privatangelegenheiten
nach Deutschland  und kehrt erst um die Monats-
mitte zurück. Die Entscheidung , ob er zum General¬
inspektor des Heeres ernannt werden wird , wird erst
einige Zeit nach seiner Rückkehr getroffen werden.

London , 9. Juli . Das Wochenblatt „John Bull"
veröffentlicht eine aufsehenerregende Mitteilung , in der
es die hiesige serbische Gesandtschaft der Mit¬
schuld an dem Attentat  von Serajewo anklagt.

London . 9. Juli . Die Königin und der König
von England wurden auf ihrer Reise durch Schottland
wiederum von Suffragetten  belästigt.

New -Nork , 9. Juli . Aus Mexiko  wird gemeldet:
Die Rebellen haben Guanajara erobert . Die Bundes-
trnppen sind nach Zstündigem heftigem Kampfe ver¬
nichtet worden.

Berlin , 9. Juli . Zu der Einsturzkatastrophe
in L i cht e n b e r g wird noch gemeldet , daß aus den
Trümmern bisher 5 Tote und 5 Schwerverletzte her¬
vorgezogen wurden . Ob ein Baufehler oder eine Ueber-
lastung des Lagers die Ursache des Unglücks ist, ließ
sich noch nich feststellen.



Deutsche Turnerschaft. IX. Kreis Mittelrhein.

A. G»»-T«r«skst ins Lih»-Dil-G» k8
in Haiger , vom 11 —13. Juli 1914,

--- ------ - Fest - Einteilung : --
Samstag , den 11. Juli:

3 Uhr nachm. : Sitzung des Gauvorstandcsu. Turnausschusses.
4* 345678*10 /4 Uhr nachm. : Empfang der eintreffenden Vereine.
5 Uhr nachm. : Sitzung des Kampfgerichts.
8 Uhr abends: Anlreten der Turner auf dem Marktplatz

zum Abmarsch nach dem Festplatz.
8*,,2 Uhr abends: Festkommers aus dem Festplatz. Sonder¬

vorführungen und freundliche Mitwirkung des Manner¬
gesangvereins„Liedertafel".

5'/- Uhr vorm.
Sonntag , den 12 . Juli:
Weckrufu. Empfang der auswärtigen Vereine.

Von 612 Uhr vorm, ab : Musterriegenturnenu. Wettspiele.
Von 1l '/, Uhr vorm, ab : Probe der allgemeinen Freiübungen.
11?2 nachm. : Aufstellung des Festzuges in der Austraße.
2 Uhr nachm. : Festzug durch die Stadt zum Festplatz. Nach

Ankunft auf demselben Festrede, allgemeine Freiübungen
von über 800 Turnern, Spiele, Wetturnen (volks¬
tümliche Uebungen des Zwölfkampfes), Turnen von
Frauenabteilungen.

8 Uhr abends: Verkündigung der Ergebnisse im Musterriegen¬
turnen.

Wer
Möbel?

Tanz- und Volksbelustigungan allen Tagen.
Montag , den 13 . Juli:

6 Uhr vorm. : Weckruf.
7 Uhr vorm. : Beginn des Einzelwetturnens(Geräte- und

Pflichtfreiübungen im Zwölf- und Neunkampf).
8 Uhr vorm. : Spaziergang für Festbesucher im Stadlwald

(Schillerstein, Adolfstempel und Eduardsturm) Treff¬
punkt Festplatz.

10 Uhr vorm. : Konzert auf dem Festplatz, .Hindernislaufen,
Wettschwimmen.

21/2 Uhr nachm. ; Festzug durch die Stadt . Antreten Hotel
Nassau (Austraße).

5 Uhr nachm. : Preisverteilung.
Der Festausschutz.

Saalhau Cunz, Sinn.
Freitag , den 19 . Juli er., von 8 '/, abends ab:

Extra -Militär-Konzert
von der Kapelle des Leib-Dragoner-Negiments. (2. Großh.
Hess.) Nr. 24, unter Leitung ihres Dirigenten, Herrn Ober¬

musikmeisterA. Nühlemann.
Anfang 8V2 Uhr. Eintritt 5© Psg.

Nach dem Konzert findet Ball statt.

Vereinigung ehem. 88 er.
Samstag , den 11. d. Mts .» abends 9 Uhr:

«s®" Versammlung; "MB
der Kameraden von Herborn und aller derjenigen, welche
sich an der Reise nach den Schlachtfeldern beteiligen wollen.

Sonntag , den 12 . Juli , mittags 3 Uhr:MbVer Sammlung-MUW
bei Herrn Aug . Metzler für sämiliche Kameraden und
Beteiligte an der Fahrt von Herborn und Umgegend.
Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht Der Vorstand.

braucht
Großes süddeutsches Möbel¬
haus liefert unter strengster
Diskretion an reelle Per¬
sonen jeden Standes gegen
bequeme wöchentl., monatl.

oder vierteljährliche
Ratenzahlung
Möbel auf

Teilzahlung
bei kleiner
Anzahlung

Offerten von Reflektanten
unter„Möbel" postlagernd

zu kaufen gesucht.
Pumpensabrik Herborn

Die 1. Etage im Cafe, 4 Z.,
Bad. Küche, per 1. Okl. z. verm.

F . Magnus, Herborn.

Schmc Pßlnuiig,
3 Zimmer, Küche, Vorplatz,
l Mansarde, großer Keller, für
gleich oder 1. August zu ver¬
mieten. Wo? sagt Wilhelm
Holigbaus. Kaiserstraße 31.

Ein neuerbauteS, kleines

Wohnhaus
mit Garten , sowie zwei
ältere Wohnhäuser bei
kleiner Anzahlung billigst zu
verkaufen.

Im Auftrag: A . Prenzel.

Im Eimiihrs
empfiehlt:

Kristallzucker, feinu. grobkörnig
Salicylesftg.

Essigsprit,
Weinessig,

Essigessenz.
Salicyl,

Salicylpergament,
Pergamenipapler,

sämtliche Zutaten.

profcric ft. Iseineh,
Herbor « .

Wohnung,

niHßKaassaiBiiiisiHiBaaiBiiiii* 011' \

Eduard Schramm,Herb 01  j
Lede ?hsndlun3t ch^ 0< \

| Schuhmacher ar ?.iket <Leder®
empfiehlt auch: f fft>“•; s

| Maschinentreibriemen in Leder, j

5 Zimmer mit Zubehör, Per
1. Oktober zu mieten gesucht.
Offerten unter R. 1310 an die
Exped. des Herb. Tagebl.

- ©shslssirtschrlt.
3/4 Stunde von Dillenburg,
schöne Räumlichkeiten, ist unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
mieten oder zu verkaufen.
Selbige bietet schönen Neben¬
verdienst und Wohnung für
irgend einen Beamten oder
Arbeiter, dem eine Passende
Wirtsfrau zur Seite steht Off.
unter 2. 1315 an die Exped.
des Herb. Tagebl.

Tbermtorflascheil.
versch.GrößenvonMk.1.8©an,

Billige Lmkscbapparate
komplett Mk . 7 .50,

LimnachMer billigst.
Ferd . Beuder . Herborn,

am Bahnhof.

in Jopps Winkel
aus freier Hand

zu verkaufen.
Frau Carl Bast Ww , Herborn.

gibt wetterfesten'
färbt sudu bei Regen we

Alleiniger Fabrikant : Carl Gentner 1“
GÖpP

Ca- 9 m Uorgrlege, vcl ^ ^
Niemschriben. mit4 Kon!̂ ^
MM Welle, sowie2 weitere PT#

IdtPtStPtt mir Hb qJjjlr

Gesucht für sofort ein solider

Kutscher,
der mit landwirtschaftlichenu.
gärinerischen Arbeiten Bescheid
weiß.
I . C . Weyell , Hevborn.

Ordentlicher Junge als

Laufbursche
gesucht. Hotel zum Ritter,

Herborn.

TsZklöhner Ä'
welcher melken kann, gesucht.

Pumpensabrik Herboni.
Zum 1. August ordentliches

sauberes

Mädchen
gesucht. Amtsapotheke Herdorn.

Geschwindigkeiten) zu verkauftu-̂ ß^
in der Geschäftsstelle desH r̂v-

3

* . WS -e** >

;

mit Strrferrjcheiven(für ul*r' p1

Die Gehurt eines kräftig en

Stamm
zeigen hocherfreut an.

Wetzlar, den 7. Juli 1014-
rt Qfßtßh

Friedrich Wilhelm Lehr
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Was man vom Kuckuck sagt.
Von M. Trott , Charlottenburg.

.eit alten
Zeiten

gilt der
Kuckuck bem

beutschen
Volke als
Verkünder

ucv naheuben Lenzes. Zwar
ist er keineswegs der erste ber
Vögel, welche uns bas Kommen
des Frühlings anzeigen, aber
gerade der Kuckuck ist es, der
uns sein Dasein vernehmlicher
und verständlicher kund tut,
als irgend ein anderer Vogel.
Es scheint fast, als sei er es,
der die Natur aus ihrem
Winterschlaf weckt mit seinem
weithin schallenden, oft mehr
als hundertnial sich wieder¬
holenden Ruf. Mit auf¬
richtiger Freude vernehmen die
Erwachsenen, mit Hellem Jubel
die Kinder den Kuckucks! '/
und das alte Volkslied stsst
sogar: Der Kuckuck mit
Schreien macht frühster -,
mann, und mit -h tatsöch.
Kuckucksschreir ^ Winters

i ? "*'
Rufes, sondern ein

s 3" bem  Gotte des
- -Sce SJ et  überschwängliche Jubel,
,’"Qn «d ?' weniger dem Vogel,

"kNô schen >kehend dachte.
■t te&  Indras &° "mische Vec-
.> n Indern m? ^ ^̂ r griechischen die
To?eit des fallend r * Griechen®stt er „JT nien  SaatregenS , und

■„ ,s -,. c ivenn j,n ^ " m^ l bekannt. Es
'■ ^ > nto? om»'er iSLPWf  viele Kuckucke
{%  L "«dauernd öI§ e§ in  einem

~~ UnÖ "un ' wuL 'lchW

BÄjlV° et !,n.ergla„be» k.-/ -'rnauci. von ihm
h " kirnten d»? % f ° uj 0011  heutigen

V °S 8cdr,7b°rgeht -*! . Getreides ab, wie aus
' « SbYet . «L - Seine Rufe werden oft

% u! le tIoB ,t hat . er mÜ" l\ot! if>m erfahren.
'i|fe 'nich °^ E °uf die Frage:

^Grch^ « Thüringen plaudert
"re.ches aus und sagt der

jungen Frau , wie groß die Familie werden wird ; in Schwaben
gibt er durch die Anzahl seiner Rufe kund, was der Scheffel
Korn im Jahre kosten wird, und so dünt er vielen als Prophet.
Man freut sich, wenn er sein lautes „Kuckuck" in die erwachende
Natur hineinschmettert, aber wese, wenn der Vogel nach
Johannis ruft . Dann tritt T»nerung ein, der Wein wird
herbe, es wird überhaupt ein chlechtes Jahr . Wenn das Korn
in die Ähren schießt, dann vestummt auch der Kuckuck, dann —
so sagt man — bleiben M , die Gerstengrannen im Halse
stecken, und das verdirbt ü,'< die Stimme.

Es gibt wohl kaum eu zweites Tier, dem man so ver¬
schiedene Eigenschaften uw so geheime Künste zugeschriebcn
hat. als dem Kuckuck. Ir ganz alter Zeit fast als Gott ver-
ehrt und angebctet, wa- es dann das Christentum, das sich
bestrebte, den Kuckuck ul> einen Vertreter des Bösen hinzu¬
stellen. Bei den alten Normanen galt er als die Verkörperung
einer dMonischen Most! er war der Verkünder des Todes.
Wer >h» frühmoro"- nüchtern sah, der hatte den Tod zu
fügten . und wer 4n oft hintereinander hörte, ohne gefrühstückt
t  haben , wurv auf ein Jahr arbeitsunfähig und taub,

so wurde derKuckuck immer gefürchteter, und im 16 Jahr-
hundert trat ^ geradezu in die Funktionen des Teufels ' ein
Da man fi* tn jener Zeit scheute, den Namen des Teufels
auszuspre-ten, so ersetzte der Kuckuck dessen Stelle , und Reoens-
arten iu i: „Dich soll der Kuckuck holen", „inKuckucks-̂ amen", „wie
vom K' ckuck besessen", zeigen deutlich, dab „»r dem Kuckuck kein
andrer als der Teufel gemeint i*+

k  te o,, Ä “4Xf ‘S äskri -dummL

beer ee6l"f,otSmf? or^t enr Utrii Vcr̂ 1t* ,̂ tC,^ be6r4 er̂es bildete sich sogar die Gewobnb^ ^ sang des KuÄuE >en,
nichts wert war überhaupt 2 ? T *™*' ■etWa8' >mä  9 ar
„Kuckuck" zu bezeichnen n E mit dem Na,neu
Tag beim Kegelschieben der Kegeljuna? ^Kuckuck""/ heutigen
Kegeln auch nicht einer fiel J ® „Kuckuck , wenn von neun

argen̂ Mißkredit gerstt^ und" nichts H beehrte Vogel in
Lebensweise daran schuld * 3"m «" "bestens war seine
gastlicher Erkenntnis namwitlch'" ans me.[{r natf) "" ssen-
Gebiete, strebenden Sinn S slW "aturw,s,enschaftlichem
obachtung des Kuckucks böse Di. a» n sich bei der Be-
rn bezug auf eheliche Trl, „ ^"vaus. Dieses Tier bildet
Ausnahme und man bedauert ' Tn? * ^ ei‘ p ^getn die einzige
lerden müsse. 316er es ist arsme  Weibchen, das so viel
nicht das Männchen allein das R* g ".!' ßaIb  herausstellte,

lu noch

cei
6p

PM



und durch ihre Vtchnäunerei dir Eisersucht des Männchens
hervorruft. Zwar ist, wie Brehm sagt, die Eifersucht allen
Vögeln eigen, der Kuckuck aber zeigt sie in einem besonders
hohen Grade, er gebärdet sich so toll und wütend bei Sichtbar-
werden eines anderen Männchens in seinem Gebiete, daß nian
>vohl mit Recht auch auf einen ganz besonderen Grund schließen
darf, welchen das Kuckucksweib dem Gauch durch sein Verhalten
bietet. So erklärt sich denn auch im Mittelalter die übliche
Anwendung des Namens Kuckuck auf einen betrogenen Ehe¬
mann. Diese Liederlichkeit des Kuckuckiveibchensmag >vohl mit
zu der eigentünilichen Getvohnheit Anlaß gegeben haben, daß
der Krickuck seine .Eier nicht selbst ausbrütet , sondern dieses
Geschäft anderen Vögeln überläßt . Bekanntlich verträgt sich ja
ein solches Liebesleben schlecht mit Familieusorgen.

Und dies war denn der größte Stein de-s Anstoßes, welchen
das Volk an deni Kuckuck nahm. Man war einstinimig in der
Verdammung eines Vogels, der allein unter all seinen deutschen
Genossen, aller Liebe zu seiner Brut bar, seine Eier regel-
mäßig der Pflege und Wartung anderer Vögel vertrant und
seine Sprößliuge der öffentlichen Barmherzigkeit überläßt,
während er selbst luftig umherstreift, sich auf seine Weise ver-
gungt, neue Brut in die Welt setzt und diese tvieder der Wohl-
tätigkcit überläßt . Darin , daß die schlechte Mutter ihre Eier
auf hinterlistige Weise in das Hans der schon tauge vorher
von ihr erkorenen Pflegeeltern bringt, erblickte das Volk etwas
Gespenstisches, tvieder ein Beiveis für das, dem Kuckuck inne-
wohnende teuflisclze Wesm. Man fand heraus, daß der Kuckuck
mit den Ztvergcn und Kobolden, die nach dem Glauben
früherer Zeit auch den Menschen die Kinder stehlen, um sie
mit Wechselbälgenzu verta .schcn, eng vertvandt sein müsse
zumal er ja auch mit diesen kle»?,, Wesen einen Hauptcharakterzna
gemeinsam hat . Wie die Kobvde voller Tücke sein sollten und
Menschen, Ivclche ihnen mißfalle-, auf jede Weise zu necken
und zu äffen suchen, so hat auch der Kuckuck seine Freude an
neckischen Streichen. Es mag sur manche Menschen etivas ttn-
heimliches haben, wenn er im stille Walde plötzlich die laute
Stimme des Kuckucks in seiner Näh- rasen hört, und schon aus
diesem Grunde ist es erklärlich. man dem Kuckuck die
Absicht beilegte, die Leute zu erschien und sie schodenfroh
seine dämonische Macht fühlen zu aßen. Es ist fast, als
fordere sein Ruf zum Folgen auf. abx ohne dem Suchenden
sichtbar zu werden, leitet er diesen, t,on  Baum zu Baum
hüpfend, irre und höhnt den auf ihn Acĥ den durch seiu-M.
tvährendes „Kuckuck".

Daß die Nachkommenschaftdes Kuckucke, wenn sie kau>.
herangewachsen ist, schon den bösen Geist der u^ rn verrät , ist
ganz erklärlich. Nicht genug, daß er nur schwe. ^ tt zu be-
rommen ist, und seinen Pflegeeltern viel Mühe fühlt er
sich auch bald als alleiniger Herrscher im Nest; da - schneller
als die rechu.-. Kinder des Vogelpaares wächst, brauch er den
größten Raum für v-*, uiib nun dehnt und reckt er sich unauf¬
hörlich und dabei hindern seine kleinen Stiefgeschwster.
Er schlügt so lange mit den uMgiu.. ^ bis es ihn, ge¬
lingt. eins nach dem andern der kleineiu ^ ue>vohner der
Nestes über Bord zu werfen, und rst ihm dcw enduu,
dann brüstet er sich in der fremden Wiege, m welcher tfjn fi.
wahren Eltern legten, reißt den Schnabel noch weiter auf um
schreit gieriger nach Nahrung, denn zuvor. „GefravPchrge-

Wort paßt recht auf den KuchwZen beizubnngen,... m.' r.lSo hum ‘J'iwiv iraenduüe auzustrengen.
schry
eltern haben ĝroße' Mihe '/dem ^ -ML irgendwie anzustrengen,
er ist viel zu faul . kWUebe auf den Rucken der großen Tiere.
So setzt er. Mnig herumtragen zu lassen, um dann, wenn ma
m  d - hÄm- gg dem Gesagten kann man ganz ocuruch
der Kuckuck es wirklich nicht verdient, '" ^ / ^ ^ rschiedene
Ehre antut . Sogar un Pfla z w I ,. ben  Beweis liefern,
Bezeichnungen. die uralt Imd und » * c -lioCteU*• £  SÄ tote SA ein. «.
iPWl “ »reist d- , Kuckue, ii,^ T.e. we» ->"
fchnureu, nu . . y 1 s; rP ft an die Aore e ocs
Kinder ihr Verlangen nach Speck ir « ■ a' „ n@elb?t
Kuckucks, indem sie rufen : ..Kuckuck schmed gPe «- P ^ ^Kuckucks, ntoem ue Sie galt
die Asche des Kuckucks spielte eine- Roll ^ ten ^ und verliehÄÄSwÄ : «k
Schwungkraft und Frische des Leibes rn. Gegenden
das i8 . Jahrhundert h'uem ^ " s ch m umuchen g ^

Prozession, voran schritten die etwa vorhandene"
jeder einen Stock in der Hand haltend, auf .8C" „ml » ;
Kuckuck, mitunter sogar nur aus Papier oder i >
znrechtgema ht, prangte. Aber nicht genug o?.„dc»A E
des Kuckticks muß wohl von jeher ganz d-d-" ^ se»̂ ^auf die Menschheit gemacht haben, man wollte cH
während des übrigen Jahres nicht missen, »iw
- - “ ' — ' “ ■ n§ » Mdie Kuckucksuhren, deren „Kuckuck" allerdings ^
wirklichen Kuckuck erinnert . , rz.xltck, $

Mag man nun auf den liederlichen Vogel! ,
einem noch so unheimlich Vorkommen, man w
Ruf immer mit heller Freude und aufrichtig.̂ ^ ^
nehmen, denn nun weiß nian, daß die H-ZstUchig »n
zu Ende ist. daß er im Kampf mit dem •<>« .
ist, und diesen Kanipf hat der Kuckuck 1111. sgii ’’yUJ. Ufl JUIUUU"
höhnisch ruft er dem beschämt abziehe"de
„Kuckuck, Kuckuck"!

Hin arger KetreideschädlivH ^

^ ^ ie Larven dieses Getreideschädlings, -
die mit Recht gefürchteten Drahtnnir »"-'

Mt ...
che delUJ„>!-i-ti'

imo, richd “ ~ " „„keil irt  n1
Zu * tet Jungsaaten oftmals S j.„f ^ jck,.:treiben fce ° nwu-m.chcn sie wer bis ' „ P # y

fitfer , z. B. Agriotes lineatus O»6*»
der gefürchtete Kartosfeldrahtwur f*’t • " .LiisLp . » hilft f.'in Llruckitwechfeider gefürchtete Kartonerorayim». - - -
Schädlingen hilft kein Fruchtwewŝ b
ebenso schädigen als die Halnn
an Kainit und tüchtiges Kal̂ -i ^ n. {tlruiiiii -— -r cs ll ra)1' ,si

SM
IU

besser, tvie eine breit--- Ver ,ve ^ zg
Mischen der Bodenbestaudtule, ^ ,u>r ?,c\ 4
bei der Saatfurche sehr ank ßcff,nu tU
erreich.. Der Soben belle«t »61, |le. 3 1
Del uei mul rv ,iki?

erreicht. Der Sobcu 6e,tg * ®btc ltc. . t KiS
zersetzter und unzersetzter Best so S Er
gründlich miteinander vermc, ^ - f-
jetzungsvorgang unvollkonnn ..^ geN j&f*a

"ttt

tn

gründlich nutetnanuti vv lior
setzungsvorgang unvollkomme M eu f̂lbc lt,(
erhalten auch emen u gw Ä gesraĝ ., S
mann wird flch schon enttm ' ^ sc }U -j . „
daß trotz sorgfältiger E,nsti * 9ct>̂ 6ti'’tLlK,(£i
Pstugfiwche im P ^ ns 'Lfgen die V3wird in den nietsten tS m&Ic rc 'Ugige'"Hrfnrhp fptn. Deshalb 1 ) f .rtia l >,wird m oeu \ fü 11
Ursache sein. Deshalb 1 «er tig PL.
im Tage ehua» weMfly a0\ cn  Hab-
Leistung später schlecht

“ifj
Klits

ÜJ%
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'S>

, 5«

i&Ssrc?
V d'k H& P) ist

-Vr" lefleh " 'tm'Ä« ‘lnb
‘j, V ^ unrieit-
V} ?(iji !tlrl3 enprad)t kommt ncnnent-

„ [0 ,T li  zur Geltung. Zuweilen
bn^ er das Futter aus

N3 J '. Der Makropode kommt
Aquarium gut durch

Ri

KischteichräuKer
ans der

InseKlenwett.

E în ganz besonderer

emem.j^ enu dasselbe .
MMriin " Zimmer an einem Ost-

steht. Die geeignetste
' A >v̂ /̂st -' 8—25 ° E. Nor Tem-
7 bet, W>l.Öen (beim Wasserwechsel)
s. itj Mt» zu schützen, da hier- ~
%iia\ to^̂ Mniblasenlähmung und Saprolegnien (weiße
. tz/ijiLerufx,, werden: der Temperaturunterschied darf
? »' ^ „betragen.

'»öqii'sNutellung des Aquariums achte man darauf,
? 1 ^' c dolle Morgensonne erhält ; da aber den

j,strindländischen Fischen die grelle Mittagssonne
■ $06Hiet 3/ man einen weißen Vorhang oder ein Stück
/ ij° ^ zMiscĥn Aquarium und Fenster.
!? !>!? ^ neuern des Aqnarinmwassers ist grundfalsch,

sich nur in altem Wasser wohl fühlen.
>>e ,.ctt  gerne über die Oberfläche des Wassers
I, oŝ ratsam, das Aquarium mit einer Glas-

U,_
iNe 'î PhvN*1̂ Pfeilkraut (Sagittaria nataus), Tausend

tz "M), Hornkraut (Ceratophyllum demersum).
\ C|<: man Sckwimnivstanxen. Als diese sind

^ V4.4,| V4. li UUV »m*  wi »»vv
R‘‘(s 0 Man  sorge für möglichst starken Prlanzen-

M ZVzEdignetste Pflanzen sind zu nennen : Sumpf-
?>l lu.̂ iliii». "eriz spiralig), Wasserpest (krlodea- dena und

^ stieel'"^ .'" an Schwimnipflanzen. Als diese sind
a »uitaus und Froschbiß (Hydrocharis morsus

/st Ende Mai , Anfang Juni , dann beginnt
ÄL “d.ue» ,:er . einem Blatt des Froschbiß ein Schanm-

Stertê orin das Weibchen die Eier legt. Da das
, ttser>u " Eiern nachstellt, so muß es kurz nach dem

" t„>h tPen; man setze es in ein anderes Gefäß,
ju bn§  Zuchtaquarinm anfstellt, damit das
der stets sieht, und dadurch der Eifer um

« „ jungen rege gehalten lvird.
7 stunden nach dem Ablaichen schlüpfen die

5age Wenn das Nest beginnt sich aufzulösen<Ofhw uu» üiijimu |iuj
W. l| Ub bip1̂ - ^eni Ablaichen), dann ist der Eidotter

Meq Qh  ollchchen schivärmen aus , um die Pflanzen
zusucheu. Jetzt wird auch das Männchen

, > als ?oirennt und tvieder zu seineni Weibchen
l'W.t*‘Vv'<- - o^ßt Bruton fnffpn in einen! Sommer uicln

itijf Sjt, luS

R Bruten sollen in einem Sommer nicht
ei"°t n̂ v^m^ Elterutiere zu sehr geschwächt werden

Am
!man

und

Reiz unserer hei¬
mischen Landschaft be¬
ruht auf der vielfachen
Abivechslung von Wald
und Wasser. Besonders

die vielgeschmähteMark Brandenburg be¬
sitzt deren in Hülle und Fülle . Aber nicht
nur Flüsse und Seen, sondern auch kleine
Wasserlachen und Tümpel, Torfstichlöcher
und selbst Dorfteiche lagen bis vor kurzem
unbenutzt da und bildeten eine beliebte
Abladestelle für allerlei Hausgerümpel.
Hier hat nun die Aufklärung und Werbe¬
tätigkeit vieler Fischereikundigen eingesetzt,

_____ _ besonders der verdienstvolleProf . Eckstein
in Eberswalde , und allenthalben sind

alle diese Teiche usw. mit Fischen besetzt worden. Und in der
Tat, ganz ungeahnte Erfolge hat inan hier erzielt, große
wirtschaftliche Werte sind erschlossen worden, und mit Stolz
können die führenden Männer auf diesem Gebiete auf ihre
Erfolge zurückblicken.

Aber wie überall in der Welt, wo neue Werte erschlossen
werden, da zeigt sich auch bald die Kehrseite der Medaille, und
wo nicht allein oft menschlicher Unverstand oder diebische Miß¬
gunst solche Erfolge trü¬
ben, da ist es dann auch
lvohl der Kampf im
Tierreich selbst, der ge¬
eignet ist, diese Erfolge
zu schniälern. In unseren
Fischteichen ist es das
große Heer der Jnsekten-
ivelt, die sich das Vor¬
handensein von Fischbrut
und jungen Fischen zu¬
nutze machen und ihnen
durch ihre Gefräßigkeit
das Dasein verkümmern.
Besonders die Larven
größerer Wasserkäfer
treiben hier ihr licht¬
scheues Wesen, und gar
viele von den jungen,
eben erbrüteten Fischen
fallen ihnen zum Opfer.
Besonders der Gelbrand,
der >vie ein böser Wer¬
wolf unter der jungen
Nachzucht haust, verur¬
sacht viel Schaden, selbst
an größere Fischlein
wagt er sich und frißt
sie ans. Auch der Kolben¬
wasserkäfer, der ja zur
selben Käfcrsippe gehört,
stellt der jungen Fischbrut
sehr nach und ist infolge¬
dessen als schädlicher

)e„ Lehrer , U"del„ mu-'r* ^verschiedener Weise,
il̂ $öfi 1 in,.  D .R,pp"ndelii, die
1% °et . harten § *T 5 o, “ " Uat  u ‘i ° veqeu uw iujuuuu,«

D,°s^)>vert I " die Mitte des"»' ringsum Fischräuber bekannt,
n 6 ^ vet  mit ® ei „l ef§ ^ man ist die Larve der

H b '' l’e«ö6ar '̂ angmethode iit c,ft e® ins w Jt  Libelle oder
r,t%t.e\ ul kleben übri J n°d> ,u,r in  stachen —hechte-

Jte‘r den Z weiter, ...it L '' ^ ?»w-tt,ge..annt ^wird ' si - " genannt
/>, d. dw dritte
Bunde. F R,

im
I. LardeIiischfeiiidei„ - ,>r »,7?.

des G-wrand 2 Ge ^ we . . . .
-i, Libcllcttiaw/ "nd>vaf,erk,ifen



Krdöeeren schnesser zum II eisen zu bringen.
Von M. Trott , Tharlottenburg.

Die Erdbeere hat sich in der Reihe der Früchte noch immer
^ mit den ersten Rang behauptet . Die aromatische , zarte
Frucht wird auch von den größten Feinschmeckern geliebt und
die zahlreichen Erdbeerpflanzungen zeigen ja auch, daß der
Handel mit diesen Früchten nicht so ganz unlohnend ist. Na-
tiirlich müssen, sollen gute Preise erzielt werden , die Erdbeeren
aromatisch durchgereift und auch ansehnlich sein, und diese
Eigenschaften zu erzielen , ist nicht immer leicht. Die Erdbeere
erfordert eine ganz eingehende Pflege , soll sie allen An¬
forderungen entsprechen . Wie oft konimt es vor , daß gerade
die schönsten Früchte , die schlver an den Zweigen herabhänaen.
durch die feuchte, nasse Erde beschmutzt und ihres Ansehens
bcraiibt iverde ». Uni das zu vermeiden , tut man gut wenn
iiian unter die Pflanzen , die besoiiders viel trage », Porzellan-
oder Ste,ngutscherben schiebt, daiiiit die Berührung mit der
Lr &e vermieden wird . Natürlich liiüsseu diese Scherben nach
Regenwetter vom Wasser befreit werden , damit die Früchte
iiicht in der Feuchtigkeit liegen und verfaulen . Hat man nicht
genügend Scherben zur Hand , so kann man auch ausge¬
trocknetes Moos vcrivendeu , doch ist hierbei große Sorgfalt
notig . Moos zieht bekanntlich leicht Feuchtigkeit an , nian muß
also darauf achten, daß das Moos stets trocken ist. muß es
häufig umivenden , da sich darunter gern die sogenannten Nacht¬
schnecken verbergen , denen die Erdbeere eine willkommene
Nahrung bietet.

Bei zahlreichen Erdbeerzüchtern findet man auch die so-
genannten Erdbeerhalter . Diese Stellage ist so einfach und leicht
herzustellen , hat außerdem so viele Vorteile , daß jeder sich die
kleine Muhe machen sollte , entiveder diese Halter aufcrtigeu zu
lassen, oder sich, natürlich primitiver , selbst herzustellen.
Dieser Erdbcerhalter besteht aus einem Ring , in der Größe
daß er die ganze Pflanze umgibt . Der Ring kann aus Draht'
aus Weidenruten oder ähnlichem Material hergestellt werden '.
An demselben befestigt mau nun drei , vier oder auch fünf
sogenannte Beine , ans Draht , man kann aber auch zugespitzte
Hplzchen dazu Veriveuden, die man nun an einem Ende in die
Erde steckt. Das ganze Gestell darf nicht höher als 10 - 15, cm
,ein , und nun nimmt mau vorsichtig die herabhängenden Früchte
und legt sie über den Rand , sodaß sie die Erde nicht berühren
aber auch nicht gedrückt werden . Auf diese Art reifen die
Beeren voller au §, werden nicht schmutzig und behalten ihr
volles Aroma . Die Weile des Ringes ist natürlich nicht immer
gleich, sondern richtet sich nach dem Umfang der Pflanze und
deren Tragfähigkeit . Da die Stellagen ohne jegliche Kosten
angefertigt iverden können, empfiehlt cs sich doch, solche auf
den Erdbeerbeeten vorzusehen , bcnn der Nutzen, den mau daraus
zieht , rft ein ganz außerordentlich großer.

Blasen an den Füßen , ivelche zuweilen durch cuqes Schuh-
^wie durch anhaltendes Marschieren entstehen , kann man

fchnell heilen , wenn man Glyzerin anivendet , welches man mit
Arnika - oder Hainamelistinktur (etwa ein Teil auf drei Teile
Glyzerin ) vermischt hat . Auch Einreibungen mit Kanipfersalbe
oder Kampferöl sollen sich bei diese,» Leiden sehr gut bewähren.

Ein bewährtes Mittel gegen Nasenblnten besteht darin , daß
man ein kleines Stückchen Papier unter die Z „ nqe legt und
dort einige Zeit ruhen läßt . So unscheinbar das Mittel ist, so
>vird der in den meisten Fällen eintretende Erfolg doch über¬
rasche».

Gegen kurzen Atem . Man nehme einen halben Liter
frische Wacholderbeeren , grüne , halbreife und reife, >vie sie vom
L>tock kommen, zerstoße dieselben , gieße einen Liter Frucht-
branntwein daran , lasse es an der Sonne einige Zeit stehen
und nehme niorgens , mittags und abends jedesmal ei»-" - ~
loffel voll davon . Schlafengehen

Gegen Nachtschweiße hi" ' r, V,ovn°*0udi ein Glas Milch
kalten ‘ W sebr gut gegen

,r '»eiaabe von einem Loste, 0 _ _____ __ -

Das beste Mittel gegen Seekrankheit . f » ■ „
Mittel gegen die Seekrankheit , aber kein einzigem, Mkst
Darum sind folgende Ausführungen von Jnterelfe^ ^

,,bt
ist.

hat der Patient vollständig enthaltsam zu lebe»- “u
Getränke , Rauchen und sonstige Genüsse zu ver>m ■^ j
müssen alle einengeuden Kleidungsstücke entfernt 's
Mittel selbst ist verhältnismäßig einfach. Es b ^ (jjtfy
in heißen Stirnkoinpressen von mindestens he>,F
ivelche. nachdem sie ausgerungen sind, fest " ' , er»' .,
geknebelt werden . Der ini ersten Augenblick kaum 3

Jntecesl
» lebe»,
zu ver"

- „ - - entfernt
Mittel selbst^ ist verhältnismäßig einfach. 7g

c, .vv -vvw »». MH viuycuuuu
heiße Umschlag wird möglichst bald durch eine» »'W ' ./-
und so fort , bis der Patient durch den gn»z' hst v,
Wohlbehagen empfindet , und zivar tritt letztest. {,,# 5.-'
schon oft nach einer , bei den meisten nach iiti"" #
lucim die Vorschriften streng beachtet iverden . • L'„(-nM .ifl'
hinterher soll man sich auch noch vorsehen , »a>
liegen bleiben und erst, Iveuu sich wirklicher >' »b
einstellt , heißen und uuqezuckerten Tee in leichte»'
Milch oder sonstigen Zusatz teiukeu und dazu tro»e» ghrt1 ^
Brot essen. Auch ivährend der stürmischsten »v'
dieses Mittel einen jeden , der die Kompressen so frp
ste vorgeschriebe» sind. Sie sind, bis jetzt das einstB ^ . d
Mittel und werden es ivohl für längere Zeit bu>

Bei allen Blntvergiftiiilgcn , auch Ivenn ste D. „4
oder Biß eines giftiges Insektes , einer Schlange - m
Hundes hervorgebracht wurden , ist das foven
sehr zu empfehlen.

Kriefkalten.
bitte » uiiserc Leser, uns mit ihrem Mat zu . ,,

faljiuimcu 011 dieser Stelle der Allgemeinheit zugute i»>»»“'" a (<■
. . .  Mit'

Nr. 33. H. Bl., Hurtau (Schics.). Das sicherst festst -?,
die Diphtherie der Hühner ist die Vorbeuge - ixi$ t

m. ^ 4-- ~ »1» /
Ulf' Ider Vermeidung der Einfuhr von Geflügel , in her ® „

u»d genauen Beobachtung des zugekauften GeflUgr̂ jhl
er,len ll Tage , in der gcündli heu Reinigung
Stallungen , sowie in der Beigabe von 5 Gramm 'st
1 Liter Trinkivasser. Die gefallenen Tiere sind 3? ,„it " K
itef in die Erde zu vergraben . Als Heilmittel w» « ,
weniger Erfolg angewendet : Augen und Rachen m „ y f,
Lvsnng von chlorsaurem Kali bepinselt, bzw.
Häutchen im lltachen und unter den Angenlidern st»" „iT
neten Instrument schonlich zu entfernen und die au . sist
Glyzerin zu bestreichen. Andere scharfer wirkende r
füfflflinhtnpr CSmih nrih Alt . .. ,'tl ^.Ai. V«0 . ö zuiueu ; jnjarrec ikuh » - -cht
sachkundrgerHand (Tierarzt ) zu verordnen und 3u ettftfl?v 9A <T\ Ĉ zu.r.u. //» .. 231* r.

n .bes
mnier zur yano , ,0  tauche man ein reines iJ . mfu.re»''.„rü“>
lege es nach Entfernung der Stacheln um. Sl »° „gedst ggst,
Augenblicke Schwellungen entstanden, so gehen ■ „Uli, ,
nur die Stichflecke find zu sehen. Durch eine solche , afl
ein einjähriges Kind gerettet , welches SO bis 40 ftiai ' gröB‘
in der Nähe des Kehlkopfes, erhalren hatte, so dag

Nr. 34. O. Ngl ., Osch ätz (Gnesen). Gegen !'
,m Notfälle auch Milch empfohlen . Hat man fel,
mittet zur Hand, so tauche man ein reines 24^ bcke'st.^iist^

ow ,'.o,ecrni.s.
R, peinliche 9lre,irtr! “ ^ friiume bei naßkalter . d i I
Ztallungen für die ^ '

3fr. 35. E. K., Dietfurt (RegenSburg). Eine g '' jst,, 77
forte ist Heinemanns Erfurter Stiesen. Diese fp,"» g,grle->' .isth
besonders dadurch ans , das; jedes Samenkorn j f
3 Stengel treibt und auch viel mehr Bohnen “ v * 51# .:
Sorten . An einer Staude wurden 33 brauchvost , j„ zp
Diese Sorte eignet sich auch vorzüglich zum ^ orlst - je V,,

Nr. 86. G. Ad., Biifsow (Mccklb' Man s« !ll‘
während der Mauser durch per '
durch geschützte Unterkunftsräunie . .
durch Herrichtung warmer Stallungen für die -■
nete Fütterung . Den Appetit fordern Gaben vo» ic\
zerkleinerter Klee usw.) und die Darreichung 0 7 >»°
Weichfntter in ivarinein Zustand ist zu bevorzuge>lMls >»̂ , iT
immer frisch zu verabreichen und soll die obŝ rden g"" holst,
genügender Menge und geeigneter Forx- Fne
rühren benutzten Wasser setze maß !, aut auSgcgU"̂ 1- Fll'st
zu oder ersetze es ganz * 7, elue W ^ fe %>
Futter sonst .'“ataltxgct ' ,e6mf r
Hewhstk iaieni Wasser̂ „w für ' p

fwt -rn,ehl üecmnit  Vi « , SäeV i0? eS^

_ Druck und Derl- pon
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